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vut Biılfingers (1695-1750) dar der in zwei Perioden 172125 als pfiilosophi—
scher Extraordinarıus un SE als theologischer Ordınarıus 1n Tübingen lehrte.
Der spatere Präsident des Stuttgarter Konsistoriums 1St besonders als Verfasser des
Edikts bekannt, das 1743 den Pıetismus Württembergs 1n die Kirche zurückführte.
Als Schüler Christian Wolfts sah sich VOT dıe Front der Lutherischen Orthodoxie
seiner Zeıt gestellt. Es ergaben sıch für ıh wel Aufgabenbereiche Als Philosoph
suchte e Gedanken des Leibniz un: das Wolft”sche System verteidigen, ihren
Wert für Forschung un: Leben nachzuweisen. Als Theologe unternahm CDy das NCUC
Denken 1n den Diıenst der Theologie stellen un: Mit ıhm ihre Wissenschaftlichkeit

demonstrieren. Vt. stellt B.s Verfahren dar und ze1gt, da{ß beıide Aufgaben 1n
innerem Zusammenhang stehen. Er chließt MIt der Frage, ob 1mM zeitgeschichtlichen
Rahmen un angesichts der Anforderungen der Zeıtgenossen diese Aufgaben gelöst
habe Im Hınblick auf die.philosophische Aufgabe enthält sıch eıner Stellungnahme
un: verweılst auftf die Inkonsequenzen der Gedankenführung Bıs Dıie theologische
Aufgabe hat nach Meınung des Vts voll gelöst. Hinsichtlich des hinter der Inter-
pretatıon schattenhaft erscheinenden Bildes VO Orthodoxie un: Aufklärung waäaren
einzelne Fragen stellen. Im (;anzen MUu: INa  - dem V+t ausdrücklich tür die Hın-
gabe den spröden philosophie- und theologiegeschichtlichen Stoft danken. Über den

ZENANNTIEN weck hinaus hat dıe Arbeit das Verdienst, den echten) theolo-
yischen Wolftianismus 1n einem seiner Vertreter allgemein zugänglıch machen. Sıe
Öördert damıt die beginnende Erhellung der Aufklärungsepoche un dient der EFr-
kenntnis ıhrer Vielschichtigkeit.

Marburg/Lahn Philipp

Le© JÜuSst: Der Wıderruft des Febronius in der Korrespondenz des bbe
Franz Heıinrich Beck mi1t dem Wıener Nuntıus Guiseppe Garampı Beiträge
ZUuUr Geschichte der Reichskirche un! der Neuzeıt, Heft 3 Wiıesbaden (Steiner)
1960 AA 160 S Tatı art.
Im Orwort berichtet der Verfasser ber die interessante Geschichte er Edıtion

und Bearbeitung dieser Briefe, deren Vorhandensein 1mM Fondo Garampı des atı-
kanisı  en Archivs schon se1it 1899 ekannt W Aar. Immer wieder verzögerte siıch die
Inangriffnahme diese Werkes, auch sel1tens des Verfassers, der 1932 erstmalig miıt
iıhnen wurde obwohl Manner w1e Sebastıan Merkle, eorg Pfeilschifter,
Paul ehr un: andere die Wichtigkeit un die Bedeutung dieser Briete als Quelle
für die richtige Beurteilung des schon seiner eıt heißumstrittenen Widerrufs des
Febronius betonten. Da{iß Otto. Meyjers Febronius-Monographie (Febronius, Weih-
bischof VO Hontheim un: se1in Widerruf, Freiburg9 die sich allzu einselt1g
auf die Mitteilungen des Banz un Sar josephinistisch eingestellten Hofrats rufi% auf-
baute, parte1usch se1 un einer Erganzung durch AÄußerungen der anderen, h. der
kurialen Seıite bedurfte, WAar allzu offensichtlich. In der Korrespondenz des bb

Beck mıiıt dem Wiıener Nuntius Garampı 1St diese Stimme der Gegenseıte gegeben.
S1e konnte keinen besseren Bearbeiter finden als den durch seine bisherigen Arbeiten
auf dem Gebiete der Febroniusforschung rühmlichst bekannten Maınzer Historiker

Just, der damıt der Forschung einen wertvollen Dienst erwıesen hat
Zur Charakterisierung der Quelle 1St in der Einleitung ber die Person und

Stellung Becks ZESART. Seine Rolle ın der Widerrutfsafftäre des Febronius WAarTr schon
den Zeıtgenossen bekannt un heftigst umstritten. Er galt als.der Exponent der
kurialen Parteı un als iıhr Handlanger in Deutschland, der den rierer Kurfürsten

seinem Vorgehen > Febronius veranlafite. Schon VOTL der Veröffentlichung des
Briefwechsels WAar uns seın Leben durch seine Autobiographie bekannt, die OSse (51aSs
in der Revue catholique d’Alsace, nouvelle serie XD KK (Strasbourg
1923/1924) publizierte. Danach wurde 1740 Zz.u Weisweiler 1m Elsafß geboren,
machte se1ıne Studien 1m Jesuitenkolleg Straßburg un empfing 1763 die Priester-
weıhe. Als die Jesuiten 1765 Aaus Frankreich vertrieben wurden, übernahm Beck eınen

freigewordenen philosophischen Lehrstuhl College royal in Straßburg. 173 Pro-
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movıerte Zzum Doktor der Theologie. Über Héréog Ludw‘ig Eugen VO  3 Wuürttem-
berg wurde mit dem Kurtürsten Clemens Wenzeslaus von Irıer bekannt, der iıhn
1m Oktober 1773 in seinen Dienst nahm. Als Berater des Kurfürsten hat Beck seıt
17/74 seinen Einflufß eltend gemacht, indem ıhn seinen Weihbischot VO  j Hont-
eım einnahm und 1n das kuriale ager ZOR. Selbst nıcht Jesult, unterhielt jedoch
ebhafte Beziehungen Exjesuiten, besonders Jean Pey 1n Parıs; un stand se1it
1777 1n ununterbrochenem Briefwechsel MITt dem Wıener unt1ius Garampı, 1n dessen
Auftrag 65 unternahm, Hontheim ZU: Widerruft seiner dem Pseudonym
„Febronius“ veröffentlichten Schrift „De Ecclesiae legitima POTtESTALE Romanı
Pontihcis“ bewegen.

Die einzelnen Etappen dieses Unternehmens sind 11U)  — Aa US dem Briefwechsel, der
uns ım Fondo Garampı größtenteils erhalten ist, erkennbar. Beck hatte den Kurfürsten
ganz für sıch9un: dieser hbte einen entsprechenden ruck auf Hontheim
AUS. Der Kurie War viel daran gelegen, den Widerrut Hontheims, aut den sich alle
antıkurialen Tendenzen der Zeıt (Josephinismus, Episkopalısmus etcC.) beriefen,
erreichen. Als schließlich nach langem Hın und Her Hontheim November 1778
eine entsprechende Unterwerfungstormel unterschrieb, se1ne Schriften widerrief, und
dieser Widerrut VO  - Pıus VI Dezember 1778 1m Konsistorium feierlich VEI*-

lesen wurde, NAWARe ein Sturm der Entrüstung e1n. Es wurden sogleıich Zweifel der
Echtheit des Widerruts laut, denen Hontheim selbst durch unklare AÄufßerungen
Anlafß gab Die antikuriale, josephinistisch Orjıentierte Publizistik eitete eine heftige
Kampagne Rom un se1ne Handlanger 1ın Deutschland e1ın, denen Nan vorwarf,

A den 77-jährigen Greis überrumpelt un!: mMit außerster Gewalt seinen Wıillen ZUrTrC

Unterwerfung CZWUNSCH haben. Die Seele dieser Polemik W ar der eingangs ZC-
nannte Wıener Hofrat Kruflt, eın Verwandter Hontheims. Er NAt das Bild der
damaligen Vorgange bis heute weitgehend bestimmt.

Dıie 11U] VO  w Just meisterhaft edierten und kommentierten Briefe, die ber die
Hontheimaftäre hinaus auch zeitgeschichtlich VO  3 yrößtem Interesse sınd, geben eiıne

andere Sıcht der SAaNZCIL Widerrufsangelegenheit. Just celbst tafßt S1e folgender-
maßen InelnN: „Das Verhalten des Weihbischots wird 1mM Lichte der Briete Becks
psychologisch noch rätselhatter als bısher WT, Der Druck, dem gyehandelt
haben will, MU!: weitgehend im subjektiven Empfinden gelegen en. DDenn Wwas
darüber konkreten FEinzelheiten verbreitet worden 1St, sind Ausschmückungen der
Gegner des Widerrufs“ (S 8 Freilich Aßt sıch absolute Klarheit Eerst yewınnen,
Wenn die Briete, die Hontheim ach dem Widerrut Kruflt geschrieben hat, 1m
vollen Wortlaut vorliegen. Sie befinden sıch im Wıener Haus-, Hoft- und Staatsarchıv
Abt Staatskanzlei: Rom, Varıa, 61) Der Verfasser selbst macht diese Notız in
eıiıner Anmerkung, die dem Werke VUO. Wınter, Der Josefinismus und se1ine Ge-
schichte, Br  unn  A 1943, 1FE entnommen hat ade, daß 1: die Gelegenheit nıcht
auch ergriffen hat, diese Briete bekommen un seiner Edition e1n- der aNZU- 7

fügen! eın ohnehin schon verdienstvolles Werk hätte dadurch Wert och DEC-
wonnen.

Freiburg/Br. E mnzeg
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Cotcfried Mehnert: Evangelische Kirche und Poiitik 191751919
Die politischen Strömungen 1m deutschen Protestantismus VO:  3 der Julikrise 1917
bis Z.U) Herbst 1919 Beiträge ZUr Geschichte des Parlamentarismus und der
politischen Parteıen, Band. 16) Düsseldorf Droste Verlag) 19597 254 geb ©

Ino Arndt: Dıe Judenirage 1m Lıcht der Evangéiischen Sonnta.g‚s;.
blätter VO 19158 bıs 1933 Dıss. phil Tübıingen 1960 (masch.) V, IT
Der Untertitel der Mehnertschen Arbeit, unter dem s1e der Theologischen Fakultät

1n Marburg als Dissertation vorlag, bezeichnet ıhr eigentliches Thema. Es geht um dı
politischen Strömungen ım evangelischen Deutschland 1n der Zeit von der Julikrise

D h dedes Jahres 1917 (das 1ja ın der ueren Gesd1id3tsschreibung mehr und mg?


